
Prornetheus

Hast du's nicht alles selbst vollendet
Heiiig glühend Herz

rs Und glühtest jung und gut
Betrogen, Rettungsdank
Dem Schlafenden dadroben

Ich dich ehren?'$üofür?
Hast du die Schmerzen gelindert

+o Je des Beladenen
Hast du die Tränen gestillet

Je des Geängsteten?
Hat nicht mich zum Manne geschmiedet
Die allmächtige Zeit

+i Und das ewige Schicksal
Meine Herrn und deine,

\flähntest etwa
Ich sollt das Leben hassen
In rVüsten fliehn,

so Weil nicht alle Knabenmorgen
Blütenträume reiften.

Hier sitz ich, forme Menschen
Nach meinem Bilde
Ein Geschlecht das mir gleich sei

sr Zu leiden, weinen
Genießen und zu freuen sich
Und dein nicht zu achten
\Wie ich!

(FA I 1, S.2ol-204)

hvcr lürro

"Jünglingsgrillen. oder >Zündkraut einer
Explosion"?

Goethes Ode, von deren Tirel Promethews trotz \üissens-
verlusts über die Antike bis heute Signalwirkung ausgeht,
hat eine bemerkenswerte PublikatioÄ- und Wiikungsge-
schichte. Entstanden ist sie im Konrext von Goethes Aibeit
an einem gleichnamigen Drama im Sommer und Herbst
1773, das jedoch Fragmenr blieb. Im Drama ist Prometheus
nicht wie in der antiken Mythologie Titanensohn, sondern

r Sohn des Zeus. Diese wirkungsqeschichtlich folsenreiche
Verschiebung. und Vrrdichtung 

-hierarchischer 
Bez"iehungs-

strukturen wird in der Ode nicht explizit benannt, *a. je-
do.ch als zumeist selbstverständliche Ännahme ein dominie-' 
rbnder Faktor der Deutungstradition. Das Frasment wurde
erst iir der Ausgabe letztJr Hand von 1830 äedruck; die
Ode erscheint ali Eingangsmonolog des g.pläten III. Ak-
tes. Dies führt zu \üiedärholung.", *"ittätb man in der
Forschung von einem_'Erinnerungsfehler, Goethes spricht,
wie er schon in Dichtung und Wahrheit zum Auidruck
kommt. Dort bezeichner Goerhe die Ode als Monolog,
der zu der 'seltsamen Komposition. des Dramas gehöä
(MA 16, S. 682). Im Gegensatz dazu seht man in dei For-
schung heute nahezu einhellig ,rott äitr., eigenständigen,
ri;ährend der Arbeit am Dramioder nach dessin Fertigiel-
lung zwischen Herbst 1,773 und Herbst 7774 entstandenen
Dichtung aus.1

Goethe war sich des provozierenden Charakters der Ode
bewußt; er zeigte sie nur wenigen Vertrauten, so Friedrich
Heinrich Jacobi, der sie im Jahre 1785 in seiner Schrift über
die Lebre des Spinoza in Briefen an den Herrn Moses Men-

1 Vgl. Reinhardt (1991);Zimmernann (1979).







hauptung gegen Autorität einsetzt, sowie in der atemlos
überbietenden Ifiederholung von "Und meine Hütte" (8),
'IJnd meinen Herd" (10). Im Gegensatz zu den weiblich-
mütterlich konnotierten Symbolen von Hütte und Herd
weist der Bereich von Zeus mit "Eichen" und "Berges-
höhn" (5) deutlich phallische Symbolik auf. Die von Zeus
ausgehende Kastrationsdrohung wird jedoch in seiner Par-
allelisierung mit dem distelköpfenden Knaben (3 f.) ent-
schärft.t Situiert man solche transkulturellen und überzeitli-
chen psychoanalytischen.Bedeutungsfelder in der konkre-
ten Psychohistorie des lS.Jahrhunderts, so lassen sie sich
einfügen in die mentalen und materiellen Abgrenzungsver-
suche eines noch schwachen Bürgertums gegen die Uber-
macht der alten Besitzstände. In den Hym4en des jungen
Goethe, am deutiichsten in V/andrers Stwrmlied, ist der
Bildbereich von Hütte, Herd und Glut regressiver Schutz-
raum eines weitausgreifenden Ich. Diese Metaphorik hat
zudem im 18. Jahrhundert einen spezifischen sozialhistori-
schen Bezug; ais Gegenbild zum fürstlichen Palast ist die
Hütte eine antifeudale Metapher. Dabei wird eine in-der
Anakreontik ausgeformte Hütten-Idyllik im Sturm und
Drang radikalisiert und sozialkritisch aufgeladen.s

Im erzählenden Mittelteil (Strophen 3 bis 6) wird in der
mythologischen Einkleidung der antiken Zeus-Schelte des
Prometheus, wie sie vor allem in Lukians Dialog Der über'

führte Jupiter vorgeformt ist, eine radikale Kritik des christ-
iichen Glaubens entfaltet. In ihrer Vermischung antiker und
christlicher Sprach- und Bildmuster ist die Ode eine ver-
knappte und verdichtete Kulturgeschichte religiöser Gottes-
bilder; die Vorstellung einer mit menschiichen Eigenschaf-
ten und Defiziten ausgestatteten antiken Götterwelt, die in
einem fortwährenden religiösen Verhandlungsprozeß mit
den Menschen um Anerkennung, "Opfersteuern" (16),-'ein-

7 Zur psychoanalytischen Deutung der Ode vgl. Pietzcker (1985).

8 Vsl. Braemer, S.285.
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gebunden ist, ist ebenso präsent wie der Prozeß reiigiöser
Sublimierung in der Konzeption des transzendenren christ-
lichen Gottes, dessen Kult zum "Gebetshauch. (17) entma-
terialisiert, der aber durch Erbarmen (28), Linderung der
Schmerzen (39) und Stillung der Tränen (41) wiederum an
regressive menschliche Bedürfnisse zurückgebunden wird.
Eine solche Sentimentalisierung der Gottesvorstellung war
gerade im Pietismus, der für das religiöse Denken des jun-
gen Goethe von starker Prägekraft war, mit neuer Intensität
vorgenommen worden. In Strophe 6 wird jedoch 

"das pieti-
stische Askesegebot und das Meiancholie-Syndrom des Le-
benshasses. zurückgewiesen.e In der provokativen Rhetorik
der Ode klingt die Auffassung an, Gott sei eine Projektion
der Menschen, sei "das Produkt ihrer projektiven Phanta-
5is..,10 wie sie im 18. Jahrhundert auf äer philosophischen
Ebene durchaus bereits eedacht und formuliert wird. Auf
die religiösen Erosionspiozesse des 18. Jahrhunderts ver-
weisen auch die dem Göttlichen überseordneten säkula-
ren Ordnungsprinzipien von "Zeit. und "Schicksal" (af.);
sie können gelesen werden als ,'Namen für die sinnfreie
Abstraktheit einer \ü/eltmaschine, wie die französischen
Materialisten sie konzipiert hatten..11 Auf der latenten poli-
tischen Bedeutungsebene des Gedichts ist eine solche Sä-
kularisierung von. Gottesbildern, die Vorstellung einer
menschlichen Konstruiertheit von Autorität, ein Anfriff auf
die weltiiche Herrschaft des Absoiutismus, welche die Legi-
timität ihrer "Opfersteuernn durchaus religiös absicherie.
Auch in der Semantik von "Kind" (22), der dreifachen Be-
deutung von nichterwachsener Mensch, Kind Gotres und -
im Sprachgebrauch des l8.Jahrhunderts üblich - politisch
und sozial Unmündiger, zeigt sich die Analogie der reiigiö-
sen und säkularen Thematik.

Im Gedicht ist Zeus, mythologische Einkleidung und A1-

9 Reinhardt, S. 154.
l0  Schmidr ,  S .266.
11  Ga ier ,  S .161.
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struktion und spätere Kürzung in der Forschung viel disku-
tiert wurde. Es kann trotz der Zellenzäsw als fuesenworr
gelesen werden und ist als solches eine adoleszente Größen-
phantasie. Im Gegensatz zu dem in der Ode dominierenden
trotzigen Ton ist es kein Kraftwort, sondern eine Meta-
phernreihung für eher zarte Jugend - menschliche Jugend -
junger Tag - Naturjugend -, die mit dem assoziativen An-
spielungsreichtum des Traums verbunden wird. Die Mi
schung von aggressivem und empfindsamem Sprachgestus,
welche die Gefühlsambivalenzen der Adoleszenz spiegelt,
ist bereits innerhaib der Prontetheus-Ode realisiert; sie fin-
det einen noch markanteren Ausdruck in ihrer Zusammen-
stellung mit der emphatischen Ganymed-Hymne.

Am Ende der Adoleszenz und mit Ubernahme der Er-
wachsenenrolle verfällt die Dramatik jugendlichen Gefühls-
tumultes zumeist der Anamnese: 'rNur der Künstler häit
dem Vorbewußtsein die sanze Breite und Tiefe der affekti-
ven und tatsächlichen ErLbnisse seiner Gesamtexistenz of-
fen."20 Literatur ist ein kulturell tolerierter Erfahrunes- und
Ausdrucksraum von Größen- und Allmachtsph".,t"ii.nl so
können die individuellen Allmachtsphantasiän des jungen
Goethe nur in der Kunst unreduziert erhalten bleiben und
werden allein durch die künstlerische Formung für andere
Menschen rezipierbar. Doch zeigen sich deutliche Distan-
zierungsversuche des erwachsenen Dichters vom Gefühls-
pathos und den kreativen Phantasmen der Adoleszenz, wie
sie sich in seinen Werken der Geniezeit manifestieren. Die
Zurücknahme des jugendlichen Elans,zeigt sich auch in der
weiteren Publikationsgeschichte der Prometheus-Ode. Be-
reits für die \ü(erkausgabe von 1789 nimmt Goethe stili-
stischö Veränderungen vor: "Korrektes Schriftdeutsch wird
angestrebt, wobei die Verse freilich etwas vom jugendlich
Stürmenden, Unbekümmerten einbüßen."2t Noch deutli-

20 B los  (s .  Anm.  l7 ; ,  S .  136.
21 Conradv. S.90.

Strophe zugleich den \Weg von der Selbstüberhebung zu der
in ieder adoleszenten Persönlichkeitsentwickiung notwen-
digen oVergesellschaftung der Größen- und Allmachts-
oh"anrasien.lt Die Rebelli,on des Prometheus mündet in ei-
iren Ablösungs- und Reifeprozeß, der sich in g-esellschaft-
lich nützliche- Arbeit umselzt. Das selbstbewußte Ich der
Ode ist damit dem tragischen Helden der Leiden des jungen

Werthers. dem Text, der die Tradition des Adoleszenzro-
mans begründete, einen Schritt voraus; er scheitert nicht
mehr an äen adoleszenten Gefühlsturbulenzen und am Ge-
setz des Vaters/ Der in der Figur des Prometheus mythisch
überhöhten Rolle des Menschenbildners entspricht auf ei-
ner individualpsychologischen Ebene die Ubernahme der
Zeugungs- und damit der Vaterrolle; in der Individuations-
phase däs jungen Bürgertums intensiviert sich der je indi-
viduelle Reifeprozeß durch die Konzeption eines neuen
Menschenbildös. Dies impliziert notwenäig auch ein neues
künsderisches Selbstverständnis.

Formaler Ausdruck der genialischen Schöpferkraft, die-
sich im Srurm und'Drang in spezifischer \üeise mit dem
Phantasma der Adoleszenz ,rer-bindet, ist die Zurückvrei-
sung ästhetischer Regelhaftigkeit. Freie.Rhythmik, freie
Strophik, freier Umgang mit der Syntax, kühne Komposita
sind- folgl ich Merkmale al ler Genie-Hymnen des iungen
Goethe, wobei in der Prometheus-Ode das "manieristisch
anmutende Pindarisieren in ,\fandrers Sturmlied,", das auf
zeitgenössischer Unkenntnis der Formprinzipien der Pin-
dariichen Ode beruht, bereits zurückgenommen ist.1e Das
größte sprachliche Phantasiepotential der Ode bildet die
[.1hunq-,Knabenmorgen/Blütenträume. (50 f.), deren un-
terschiäfich überlieferie Schreibweise, grammatische Kon-

18 Mario Erdheim, uAdoleszenz und Kulturentwicklung", in: M E: Die ge-

sellschaftlicbe Prodxhtion von Unbeuuftbei. Eine Einführung,in den eth-

nolsycLoanalytischen Proze fi , Franklurt ^.M. 1984, 5.27 1-368, hier S. 316'

19 Sch;idt, S. jss; zu stilistischen Merkmalen vgl. auch Trunz in HA 1,

S. 470 f.. und Thom6. S. 433.
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